
Graeser,	Daniel	(1752–1833,	Amtszeit	1822–1833)	

Als	Handwerkerssohn,	des	Schneiders	Samuel	Graeser	und	der	Maria	Sophia,	geb.	
Mederus	aus	Mediasch,	ist	Daniel	Gräser	am	3.	September	1752	geboren	worden	und	
studierte	in	Jena	1772-75.	Ihm	wird	Humor	und	menschenfreundliche	Zuwendung,	
gutbürgerliche	Sittenstrenge,	geradlinige	Korrektheit,	aber	auch	philosophische	und	
theologische	Ober.lächlichkeit	nachgesagt.	Seine	Positionen	wurzelten	in	der	
Au#klärung,	und	ein	Glaube	an	die	göttliche	Vorsehung	und	die	Unsterblichkeit	gehörten	
zu	seinen	festen	Überzeugungen.	Durch	die	am	29.	Sept.	1782	geschlossene	Verbindung	
mit	seiner	aus	Mediasch	stammenden	Gattin	Anna	Maria	Catharina	(geb.	Haner),	deren	
Herkunft	die	familiären	Beziehungen	zu	den	Patriziern	Haner,	von	Heydendorff	und	
Hann	von	Hannenheim	gewährten,	ermöglichten	ihm	den	weiteren	Aufstieg.	1775	wurde	
er	Lehrer	in	Mediasch,	anschließend	von	1784-86	dritter	Prediger	an	der	dortigen	
Margarethenkirche,	danach	wechselte	er	als	Pfarrer	ins	nahegelegene	Scharosch.	Er	
publizierte	eine	historische	Arbeit	zum	Mediascher	Stuhl	und	plädierte	für	eine	humane	
Pädagogik	sowie	für	die	bessere	Vorbildung	der	Schulmeister	an	den	Seminarien,	welche	
den	städtischen	Gymnasien	angegliedert	waren.	1814	wählte	ihn	die	Synode	zum	
Generaldechant	und	am	21.	März	1822	zum	Superintendenten.	Ihm	gelang	es	nicht,	sich	
im	Kompetenzgerangel	der	neu	geschaffenen	Domestikalkonsistorien	und	dem	
Oberkonsistorium	durchzusetzen,	sondern	beschränkte	sich	auf	sein	Ordinationsrecht	
und	die	Ehegerichtsbarkeitsangelegenheiten,	Kirchenzucht	und	Kirchendisziplin	sowie	
die	Leitung	der	Synode.	Bei	seinen	zahlreichen	Visitationsreisen	kümmerte	er	sich	auch	
um	Details	und	sorgte	für	die	Optimierung	von	Gesang	und	Kirchenmusik.	In	Birthälm	ist	
am	31.	August	1833	kurz	vor	Vollendung	des	71.	Lebensjahres	verstorben.	
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